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iio Sïlaitë ©rotp: 9Jîtn ' SDÎùberfpra'f. — Utr. 9îorfdE)acf>: 'S SBorfimofjl.

Un föpl fo beep : bat warb oerftan ;

So fprickt bat .ftarf fik ut.
Un îîau '® ounn Rimmel weipt mi an,

Un allns is webber gut!
®in TOoberfprak, fo flicpf un rect)t

©u oie frame " îieb!
© r la u te rung plattbeutfdjer SCuê

britcfe: p fidjelft: ftreidjelft; *) tüttjet: fteineg; •')

puft: Mäft; *) ajaeriabrêtomb: grûpltngêwinb; ")

îôenn blot en Qïîunb „Qïlin Uaber" feggt,

60 klingt mi't as en Ueb.

So perrli klingt mi keen Qïlufik
Un fingt keen îlactjbigal;

Qïli topt je gtik in Ogenbtik
©e fetten Spran ï>enbal.

Sab: Sörirft; ") oobbe: fpricf» Oobbe, Dtbpa: ©rojB
bater; ') folt: faltet; ®) be: bete; ") be: tat; ") 9tau:
ïhtpe; ") frame: fromme; ") 33eb: ©ebet; ") benbat:

biuab.

'5 28orffmot)L
(Spurgauer ®iateït.)
S8on Utr. SRorfcbad).

®r ©torcpetoött pet uf t)iit ©Beb gueti 23Iuet=
urtb Sebetetoötft uëgfiptebe. ©t tuet'ê 'ê goprê
gab enrol, aber benn pet et toôrïlecp gueti;. et
tât'ê nöb anberft. @§ öponnt abet art a bent
SIIop Slîenge cpo e SBotft bertiige, bet fop nie
an e SBotftnropI gopt; .tote, gom SKfpill bet
Ülefepp bei, too gab cpo ift onb ieg b'©pappe
rtfpen'ft. — ®ä ©aft ift e gue rtffallenbi 5ßet=

fönlicp'feit, al§ baff met e nöb e cpli nöcpet
müeptib ïenne lerne, ©cpö ift et nöb; e bipli
bettoacpfe, cplp blibe mit Uênaprn bo fine 2luge,
bo bene be SBagnet e Sßaat ißflueggtäbli macpe
cpönnt, onb bo bet füafe, bie nöb öbel go ben

Sïrtge pafft, toil fi bem SKa fi Ülefifionomp pett=
lecp berbotlftenbiget. übte feit bem bronr. art no
bet Ülefepp. 2)ïe cpa foff nöb bil ober e füge,
al§ baff et finer Sebtig fdjinbig onb flppig gfi
ift, baff et bie gang SBocpe onb gopt p gopt uu§
i fim ©äbeli inné a bet ©iicïmafipine poiïet onb
mit fim SSpbli, baê em fablet, ftreng bta ift.
SBa§ rni aber mengêmol fcpo bonbetê SBonbet
gnop pet, ift ba§, baff e fo e cpäpetS SJiötpeli
e fo e ftattlicpi ©öcptet cpan pa, toie fi 37lili eini
ift. — Herrgott, ift ba§ e Sfteitli! ©pugeltonb,
rotbaifet, gfonb toie e fftppnegli, flppig onb
acpeptig toie en trtfige Sßetter, peitet onb

ftönblecp toie en SJtaietag bo bet fcpönfte ©at=

tig. ©i pät aber toolbetau a be tecpte iÇIâpe
bienet. ®aê git enrol e grau! — Site cpa'§

toitCêgott ©meinbrotê gaïob nöb betatge, baff
et e Sing ober eigeblecp beibi uf fi gtootfe pet.
Sßenn fie au '3 ©pinb bo gmeine onb ttfcpi=
bare Sriti ift, pet fi bocp e Kapital i iprne 2Itnte
onb i iptem pettlicpe ©miiet. Ülefeppg fecpeb'ê

natiitletp gern, panb i bet ©tiüi bi gtöpt gteub
onb fenb ftolg btuf, bap ©meinbtotê ©op efo e

Verlange no iptnet ©öcptet pet; toenn 'ê nu bi
©meinbtotë art efo toär. SIBet bo pet palt
b'gteub e @nb; bo pappetet'ê.

'© erftmol, too bet gaïob fim Stattet pet

müeffe garb beïenne, pet bet ©meinbtot peibe=

mäffig ablop mit fim ©op, art fibetpet ntrtep e§

mengê Samento ftpo abgfept pa. ®et ©meinb=
rot toiïï'ê palt abfolrtt nöb guegep, bafg bet ©op
efo e otbinöti iffetfoo nam; bet gaïob abet toilt
paît ont 'ê ©uggetê fi SDtili ttöb fapte lop. @0

ftonb bie ©acpe.

SBenn met ieg be ©meinbtot toenb ïenne

lettre, muenb met iê gab toibet am SBotftnropI
onrfeipe, et ift au bo. ®ei anr fäbe (plpne

®i.fcpli, be fäb'gtoff, ftattleip SOta mit bem glatt
tafierte ©fitpt ift e afe felbet. ©t fept ftpo lang
Dot fim palbe Sitet onb toartet uf en ©fpane. ©t
efft namlecp nöb gern prtti SSIrtet= onb Sebettoorft,
er pett'ê liebet palb onb pafb. @§ ift fop am c

SBorftnropI lietpt öppe ©ine g'firrbe, bet gern palb
onb palb pet, abet püt pet'ê bem ©meinbtot nöb
tecpt toeÏÏe gtote. Qletft feit bo bet Ülefepp,
toenn'ê ent glpip fei, toell et gern mit em gmei
pa. ®e ©meinbtot pet e bo gerft efo agïrteget,
al§ öb et ba ©ptötili gab toett nep. SBo bo abet
bä Ülefepp efo e ufcpulbigê, neuttalê @fi(pt
gmacpt pet, feit et: ,,©uet, ift met teipt", nennt
fin SBp onb fept fi beut Ülefepp toiêatoi. ®'3Sötft
fenb ^0, reblecp berteilt onb mit guetem Sbppe=

tit betfotget tootbe. ©et ©meinbtot pet fcpo e

paar palbi Sitet betgue grto; onb au bet ÜIe=

fepp pet e cpli e ftptoaipi ©tonb gpa onb au rro

en palbe ßiter gfütpflet. ®ie Beibe Spanne

partb bo ®em onb bom ©äbe gfcptoäpt onb me

pet tool cpönne metïe, bap bet ©meinbtot a=

gfange pet, e gtoöffeg SBoIgfalte a fim ©egem
übet g'pa. SBo 'ê bo mit enanb abgfcpobe fenb,
panb f' 33eib otblecp gnueg gpa. Xlfenr $eitoeg
ftopt uf eimol bet ©meinbtot ftitt, pebet be

Ülefepp ant ©tmel onb feit: „gep möcpt i no
e paar SBort onbet biet Sluge mit g tebe. g

11V Klaus Groth: Miu Modersprak, — Mr, Rorschach: 's Worstmohl.

An föhl so deep: dat ward version;
So sprickt dat Kart sik ut.

An Rau vunn Kimmel weiht mi an,
Un allns is wedder gut!

Min Modersprak, so flicht un recht

Du ole frame" Red!
Erläuterung plattdeutscher Aus-

drücke: y sichelst: streichelst; lüttjet: kleines; y
pust: bläst; Vaerjahrswind: Frühlingswind; st

Wenn blot en Mund „Min Vader" seggt,

So klingt mi't as en Bed. "
So herrli klingt mi keen Musik

An singt keen Nachdigas;

Mi lopt je glik in Ogenblik
De hellen Thran hendal. "

Boß: Brust; °) oobbe: sprich Oobbe, Oldpa: Groß-
Vater; folt: faltet; ch be: bete; ") de: tat; ") Rau:
Ruhe; "t frame: fromme; ") Bed: Gebet; ") hendal:

hinab,

's Worstmohl.
(Thurgauer Dialekt.)
Von Ulr. Rorschach,

Dr Storchewört het uf hüt Obed gueti Bluet-
und Leberewörst usgschrebe. Er tuet's 's Johrs
gad emol, aber denn het er wörklech gueti p er
tät's nöd änderst. Es chonnt aber au a dem

Aloß Menge cho e Worst vertilge, der soß nie
an e Worstmohl goht;.wie zom Bispill der
Ülesepp dei, wo gad cho ist ond iez d'Chappe
ufhenkt. — Dä Gast ist e zue ufsallendi Per-
sönlichkeit, als daß mer e nöd e chli nöcher
müeßtid kenne lerne. Schö ist er nöd; e bitzli
verwachse, chly blibe mit llsnahm vo sine Auge,
vo dene de Wagner e Paar Pfluegsrädli mache
chönnt, ond vo der Nase, die nöd öbel zo den

Auge paßt, wil st dem Ma st Älefisionomy Herr-
lech vervollstendiget, Me seit dem drom au no
der Ülesepp. Me cha soß nöd vil über e säge,
als daß er siner Lebtig schindig and flyßig gsi

ist, daß er die ganz Wache ond Johr y Johr uus
i sim Gädeli inné a der Stickmaschine hocket and
mit sim Whbli, das em fädlet, streng dra ist.
Was mi aber mengsmol scho danders Wonder
gnoh het, ist das, daß e so e chätzers Mörpeli
e so e stattlichi Töchter chan ha, wie si Mili eini
ist. — Herrgott, ist das e Meitli! Chugelrond,
rotbacket, gsond wie e Rhynegli, flyßig ond
achehrig wie en tusige Wetter, heiter ond
fröndlech wie en Maietag vo der schönste Gat-
tig. Si hat aber wolderau a de rechte Plätze
dienet. Das git enrol e Frau! — Me cha's

willsgott Gmeindrots Jakob nöd verarge, daß
er e Aug oder eigedlech beidi uf si gworfe het.
Wenn sie au 's Chind vo gmeine ond uschi-
bare Lüti ist, het si doch e Kapital i ihrne Arme
and i ihrem herrliche Gmüet. Ülesepps seched's

natürlech gern, Hand i der Stilli di größt Freud
ond send stolz druf, daß Gmeindrots Soh eso e

Verlange na ihrner Töchter het; wenn 's nu bi
Gmeindrots au eso wär. Aber do het halt
d'Freud e End; do happeret's.

'S erstmol, wo der Jakob sim Vatter het
müeße Färb bekenne, het der Gmeindrot Heide-

mäßig abloh mit sim Soh, au siderher mueß es

mengs Lamento scho abgsetzt ha. Der Gmeind-
rot will's halt absolut nöd zuegeh, daß der Soh
eso e ordinäri Persoa näm; der Jakob aber will
halt om 's Guggers si Mili nöd fahre loh. Sa
stand die Sache.

Wenn mer iez de Gmeindrot wend kenne

lerne, muend mer is gad Wider am Worstmohl
omseche, er ist au da. Dei am säbe chlhne

Tischli, de säb groß, stattlech Ma mit dem glatt
rasierte Gsicht ist e ase selber. Er setzt scho lang
vor sim halbe Liter ond wartet uf en Gspane. Er
eßt nämlech nöd gern puri Bluet- ondLeberwörst,
er hett's lieber halb and halb. Es ist soß am e

Worstmohl lischt öppe Eine z'finde, der gern halb
and halb het, aber hüt het's dem Gmeindrot nöd
recht welle grote. Zletst seit da der Ülesepp,
Wenn's eni glych sei, well er gern mit em gmei
ha. De Gmeindrot het e do zerst eso aglueget,
als öb er da Chröttli gad wett neh. Wo do aber
dä Ülesepp eso e uschuldigs, neutrals Gsicht
gmacht het, seit er: „Guet, ist mer recht", nennt
sin Wy ond setzt si dem Ülesepp wisawi. D'Wörst
send cho, redlech verteilt ond mit guetem Appe-
tit versorget worde. Der Gmeindrot het scho e

paar halbi Liter derzue gno; ond au der Üle-
sepp het e chli e schwächt Stand gha and au no
en halbe Liter gsürpflet. Die beide Manne
Hand vo Dem ond vom Säbe gschwätzt ond me

het wol chönne merke, daß der Gmeindrot a-
gfange het, e gwösses Wolgfalle a sim Gegen-
über z'ha. Wo 's do mit enand abgschobe send,
Hand s' Beid ordlech gnueg gha. Ufem Heiweg
stoht uf eimol der Gmeindrot still, hebet de

Ülesepp am Ermel ond seit: „Jetz möcht i no
e paar Wort ander vier Auge mit I rede. I



Utr. Slorfdjadj: 'ë äBorftmofl. Ill
fait g ïjiit ©Beb aid en orblet berftenbige SJta

ïenne glernt; i lritll foffe, gfr toerbib mi ber»

ftof."
,,2îo ufe mit!" feit ber ©eflp.

„3îo ben! 3Kin gaïob îjet e Siefifrîjaft mit
©uerer Smtter. ®>afg Su bad rett ift, glaub i

fto. gfr toerib aber bod] au tonne Begriffe,
baff üd bad nöb gab fan glff fi, toad üfen
@oI] för e iÇartf maf t. ©r fann îjatt anberi
Slfpröc^ mafe. Ditb benn fet er e ©ffäft, bad
©elb Bruui^t, onb brom ifcf) ed nottoenbig, baff
er fait au e d]Ii uf öffid Slitberd no aid gab itf
e fuberd ©fif Iii lueget. 3?o, i fan gegen ©ueri
Xöcfiier fofg fuBer nünt, fi ift redit unb Brab,
ade Steffel bor ere, aBer ud ber $artf fan
I]alt e ©ottS Staute nünt toerbe; min ©of mitef3

fait..."
„©elb ta," feit ber illefeff. ,,©enb no g'frebe,

mer bergörneb enanb nöb. älter atti $rit, b'=

grau, b'SOtili onb i Begrtjffib bad gang gitet,
baff me ime ©fcfäft ©elb Brunft, onb mer
toenb em gtoöfg nöb bor fim ©löd fi; im ©ege»

teil, mer mögeb em'd eBig tool gönne, toenn'd
ein no tool goft onb er ft ©löd" mafe d]an.
©äff mer e gern fanb, toörb gab nünt Sööfed fi."

„@o ift bad bötoeg!" feit be ©meinbrot, „ift
min ©of elei efo en ©effoff? g tan gmeint,
gfr I]eBet e fgnof. gi'fli faut i I]üt ©beb ffo
müefe benïe, gfr fffneb mer bod) g'bernünftig
bergite. StEti ©fr onb SIftig bor (Su ÜDtit mim
©of toitt i fd)o luege fertig g'toerbib. ©o lieft
toörb'd frt)Ii nöb got, aber toenn gfr nier i

ber ©act £ <fli befülflef fenb, toörb er fi bad

gttg ffo ufern ©fobf fflage."

„gf toitt mi ©ait tue," feit ber ©eff toi»

ber; „aBer 'd beft Sltittel toär no miner SJtei»

nig, toenn gfr ont (Sini toüfjteb, bie Sit gfatle
toor onb bie au 'd güg fet, ame junge 2torft
g'gfattib" -

„28är nöb fo üBel! SIber too fenbt me gab

ffnett (Sini, bie gab efo paffe toör?"

„g toöfjt bittet! ©im," mad]t be ©eftf fli»
luut, „toiebel Vermöge fött fi öppe I)a?"

„ga, inöffeb @tr, b'pauftfad] ift benn frt]Ii
glid] en gfonbe Sßerftanb onb Sieftffaffefeit,
aber efo 10,000 graute toär benn bocfj an no
nöb g'berattib."

„®ie, too=n i meine, ift red]tfd]affe onb Brab,
onb a SSerftanb feflt'd ere au nöb, onb 10,000
granïe tonnt fi au toenigftend ober."

„®ad tot fi töre," feit be ©meinbrot, „toad
toär benn bad för ©ini?"

„2tti SKili."
©er ©meinbrot fet Stage gmatt toie en

gftotne 33od. „(Spr fenb goppel nöb gfdftjb
ober toenb mi gom üöefte ta! ©ni iïltili onb

10,000 granïe!"
„ga tool, perr ©meinbrot," feit ber ©epp

onb ftettt fi, aid ÖB er no en ©d]uet] toaffe
toett; „bad tonnt fi öBer, toenn me'd toitt.
SJÎeineb gfr, nier feieb üd ontfofj fo bit gotr
Bieget? Onb bat ine bor Qite no Bim ©tide e

fd]öd ©elb fet tonne berbiene, toerib gpr toott

au toüffe. 2Bad fett i au om ©ottdtoitte mit
bem ©elb fette tue? g fa'd palt i b'ßaffe tue
onb toenn mer enrol gftorße fenb, mer Sitte,

tonnt SItted mi ältili ober; aBer toie gfeit,
10,000 granïe muefj fi ta, foBalb fi 'd Bruufe
tan."

„ga, toenn bad fo ift", feit ber ©meinbrot
grüetrt, „benn görneb'd üd nöb, baff mer fo

lang bergege gfi fenb; i d]ome am äftorge gueit
g bore; benn toenb mer no e mot ober bie ©ad]
e StBörtti rebe."

©er lîlefepp pet bet)ei nünt merïe tot, toad

borg'gange ift. Sim IDtorge fanb bo ft SSibli
onb b'ÜRili be ©meinbrot gfecpe uf ette piidli
gited]o onb fenb abffüitlef brab berffrode; fi
fanb gmeint, me peB em feg toettetoeg fcpo toi»

ber g'©fre freit, bafg be gaïob geft be gang
©beb toiber bo gfi fei, onb ieg toett er toettetoeg

to be ©frage leere, ©i tanb e attei i b'©tuBe
ine tot), too=n e be (Sepp frönbiet Begriiefft pet.

„SKer gtoee t]anb meini gefter SSeib erber

tot gpa onb fanb allerlei gfftoäft, toad nöb

bit inert gfi ift; aber toad gfr mir bo Oo ©uerer

©öfter iit tBegug uf il]re SSerfältnifg go mim
©of gfeit fanb, ift mer gift e djli ufgfatte. g
fan g au gfeit, i tönt guen g, om mit @u no»

mol e StBörtli ober bie ©at g'tcbe. ©fönneb
gfr @u no red]t erinnere onb ift g no efo?"

®er Ülefepp toiberfolt bem ©meinbrot ugföfr
-d ©Iff toiber, toad er em näcft notent SBorft»

mofl gfeit fet, ftredt em britf b'.panb ane onb

feit: „SBenb @r efo?" Ser ©meinbrot cplepft f :

„®'@at ift i ber Ornig; bo tan nie jo nünt
me bergege fa,"

„3RiIi, tant au toäbli etuol ine!" rüeft ber

t'Uefepp gor ®ör und. ©5tb bo ift fi to, füiir»
gönbigrot bid an paid abe: „©uete Sltorge,

perr ©meinbrot! 28a feit toeïïc, SSatter?"

„©fomib emol go mer ane, gumffere, gfr

Ulr. Rorschach: 's Worstmohl. Ill
han I hüt Obed als en ordlech versündige Ma
kenne glernt; i will hoffe, Ihr werdid mi ver-
stoh."

„No use mit!" seit der Sepp.

„No den! Min Jakob het e Liebschaft mit
Euerer Töchter. Daß Eu das recht ist, glaub i

scho. Ihr werid aber doch au chönne begryffe,
daß üs das nöd gad chan glych si, was üsen

Soh för e Party macht. Er chann halt anderi
Aspröch mache. Ond denn het er e Gschäst, das
Geld bruucht, ond drom isch es notwendig, daß

erhalt au e chli uf öppis Anders no als gad us
e subers Gsichtli lueget. No, i han gegen Eueri
Töchter soß suber nünt, si ist recht und brav,
alle Respek vor ere, aber us der Party chan

halt e Gatts Name nünt werde; min Soh mueß

halt..."
„Geld ha," seit der Ülesepp. „Send no z'frede,

mer verzörned enand nöd. Mer alli Drü, d'-
Frau, d'Mili ond i begryffid das ganz guet,
daß me ime Gschäst Geld bruucht, ond mer
wend ein gwöß nöd vor sim Glück si; im Gege-

teil, mer möged em's ebig wol gönne, Wenn's

em no wol goht ond er si Glück mache chan.

Daß mer e gern Hand, würd gad nünt Böses si."

„So ist das däweg!" seit de Gmeindrot, „ist
min Soh elei eso en Sehchopf? I han gmeint,
Ihr hebet e ygnoh. Fryli ha-n i hüt Obed scho

müese denke, Ihr schyned mer dach z'vernünftig
derzue. Alli Ehr ond Achtig vor Eu! Mit mim
Soh will i scho luege fertig z'werdid. So liecht
würd's fryli nöd goh, aber wenn Ihr mer i

der Sach e chli behülflech send, Word er si das

Züg scho usem Chaps schlage."

„Ich will mi Sach tue," seit der Sepp wi-
der; „aber 's best Mittel wär no miner Mei-
nig, wenn Ihr em Eini wüßted, die Eu gfalle
war ond die au 's Züg het, ame junge Barst
z'gfallid" -

„Wär nöd so übel! Aber wo fendt me gad
schnell Eini, die gad eso passe wör?"

„I wößt villecht Eini," macht de Sepp chli-
luut, „wievel Vermöge sött si öppe ha?"

„Ja, wössed Ehr, d'Hauptsach ist denn fryli
glich en gsonde Verstand ond Rechtschaffeheit,
aber eso 10,000 Franke wär denn doch au no
nöd z'verachtid."

„Die, wo-n i meine, ist rechtschafse ond brav,
and a Verstand fehlt's ere au nöd, ond 10,000
Franke chonnt si au wenigstens über."

„Das lot si höre," seit de Gmeindrot, „was
wär denn das för Eini?"

„Mi Mili."
Der Gmeindrot het Auge gmacht wie en

gstochne Bock. „Ehr send goppel nöd gschyd

oder wend mi zom Beste ha! Eui Mili ond

10,000 Franke!"
„Ja wol, Herr Gmeindrot," seit der Sepp

ond stellt si, als üb er no en Schueh wachse

wett; „das chonnt si über, wenn me's will.
Meined Ihr, mer heied üs omsoß so vil Johr
bloget? Ond daß me vor Zite no bim Sticke e

schös Geld het chönne verdiene, werid Ihr woll
au wüsse. Was hett i au om Gottswille mit
dem Geld selle tue? I ha's halt i d'Kasse tue
ond wenn mer emol gstorbe send, mer Alte,
chonnt Alles mi Mili ober; aber wie gseit,

10,000 Franke mueß si ha, sobald si 's bruuche

chan."
„Ja, wenn das so ist", seit der Gmeindrot

grüehrt, „denn zörned's üs nöd, daß mer so

lang dergege gsi send; i chôme am Marge zuen

I dore; denn wend mer no e mol über die Sach
e Wörtli rede."

Der Ülesepp het dehei nünt merke loh, was
vorg'gange ist. Am Marge Hand do si Wibli
ond d'Mili de Gmeindrot gseche uf ehre Hüsli
zuecha ond send abschüülech drab verschrocke; si

Hand gmeint, me heb em jez Welleweg scho wi-
der z'Ohre treit, daß de Jakob gest de ganz
Obed Wider do gsi sei, ond iez well er Welleweg
cha de Chrage leere. Si Hand e allei i d'Stube
ine loh, wo-n e de Sepp fröndlech begrüeßt het.

„Mer Zwee Hand meini gester Beid erber

hoch gha ond Hand allerlei gschwätzt, was nöd

vil wert gsi ist; aber was Ihr mir da vo Euerer
Töchter in Bezug uf ihre Verhältniß zo mim
Soh gseit Hand, ist mer glych e chli ufgfalle. I
han I au gseit, i chäm zuen I, om mit Eu no-
mal e Wörtli über die Sach z'rede. Chönned

Ihr Eu no recht erinnere and isch I no eso?"
Der Ülesepp widerholt dem Gmeindrot ugföhr

's Glych Wider, was er em nächt nochem Worst-
mahl gseit het, streckt ein druf d'Hand ane and

seit: „Wend Er eso?" Der Gmeindrot chlepft y:
„D'Sach ist i der Ornig; do chan me jo nünt
me dergege ha."

„Mili, chom au wädli emol ine!" rüeft der

Ülesepp zar Tör nus. Ond do isch si cho, füür-
zöndigrot bis an Hals abe: „Guete Marge,
Herr Gmeindrot! Wa hest Welle, Vatter?"

„Chomid emol zo mer ane, Jumpfere, Ihr
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moitb i nöb fördEje. 3 triet^, bafj ^ï)r mib min
gatob benanb gern ïjanb. ^ïjr toöffib, bafj i
aber aÏÏilnil bo bem 93erbältnif) nünt ï|an mette

möffe onb mi Mögledffteg fite ïjan, ont ©ui
©ad) g'beritte; aber fibern geftrige SBorftmobI
i[t bag anberft, ©uen 33atter onb i fenb gueti
grönb morbe, onb ieg toiH i ©u nume langer
bor em ©töct ft. g|r fenb mer al§ ©dfmiger*
tödjter lieb onb miïïïontrn onb föHib au mie e

Ibbledjg ©binb g'eïfrt onb gïjafte fi. -Öojjig
cfjönib gtjr madfe, fobalb ^r griift fenb!"

geb Biettib g|r aber bie Miti folle fedje!
©ab gftraïjlet ïjet fi bor greub onb ©IM. SSo

fi aber bem ©ctjmigerbatter b'tpanb gel] tjet onb
em ï)et öfofoig bo ©anï mette .fâge, bet fi fei
SBort ufe broctjt. ©'©djoofj tjet fi bor b'9Iuge
gnot) onb îjet bait itérer greub i ©räne freie
Sauf lot). ®er Itteîetyo tjet au agfange fdjnufofe
011b bem ©meinbrot fenb e paar grofji tjetti
©ropfe ober b'Saefe abe trolet. „91 bag Sßorfü
mot)!", tjet er gfeit, „benï i miner Sebtig!"

©it 6cf)toanfc oom „3îlutfcf)Ii".
(Sugemer ©iateït.)
SSon ^Çeter £alter.

S ber ?(3fiffergaf3 g'Sugärn t)änb bor etliche
go'brgäbnte gmee fftocfibere gläbt, mo gut fdjö--

nen USnatjm bo ber Eftegel enanb guet tfänb
möge; îji unb bo tjet ber ©int im Slnberen e

luftige ©treid) gffoilt, bafj Sfeeb t)änb möge
btab ladfje. ®e gröbfcfjt ift bä gft) mit em

Mutfdjli unb bä mitt id) ieg bergette.

®em ©inte bo bene gmeene rnämm mer
©dfmibfräng feige; ber ift tjalt e ©ctjmib gft),
Beb fidj 'g bo aber ffooter to moîjt ft) unb '§
©fdjäft im ©otjn übergab. 9îur t)i unb bo beb
er no gbotfen uuftja, menn eg fftofj i b' ©djmitte
(bo ift, ober be ïjeb bruufgfcE)Iage, menn fie
gfdjmäigt bänb. fftobbinob ift em aber bt ©ad)
immer meb a b' $änb äne d)o, ober beffer
gfeib a £t)b äne. $ bene gobre, mo bie ©fd)id)t
bordjonb, beb er bolt afig e fürdjtig e grofje
33uud) gba, min e 3tootgI)err, unb gtüüglig
ißfuitfibagge unb e roti Eftafe min e ctjltjne
©bufoferbafe. Sffienn en aber ©ine beb mette
ffoäggle, fe beb er em aggäb, bie rot iftafe ï)âig
er born ftmgob mitem güür ^nb füürigen g)fe.
'© ift aber nib mobr gft); er beb bä gulge erft
übetcE)o, fitbem är unb be 9?ad)ber, be 5ßfifter=
fefofoet (mo fig ©fdfäft ait im ©dfmigerfobn
itbergät) unb ug be geife gläbt beb), all ©ag
öjofoe brü 3Cftot finb go ©fdfäftgreife aträte.
©inift beb be ©ctjmibfräng be grau gfeib, im
©tärne (mo 'g fib Sängern be beft gtaliäner
beb) rnüef; er gogen e ©fdfäftgfrünb itg 93el=

gien aträffe. SBemm mer aber i ©tarne ggange
mär, bätt mer (bonne gfeï), min er mit em
©efofoel e ©tattd)näd)tej;af) gmadft beb. ©g am
betg Mol beb e Mütter ufern fpinbetlanb be

Sßfifterfefopel i 2Bited)äIIer to briebte (mo f bie

grofeffte 39orgione unb guete Moft bjänb) unb

memm mer em not) ggange mär, bätt mer en

atroffe, min er mit em gräng gramfet beb.
9Iu i b'Seuegruebe bänb fi müefje unb i'g ®uu=
beli, mo g' beft Säier unb ©tjägdfüec^ti g'ba gft)

finb; ug benen unb biefe ©rünbe; emet immer
öfofoig ©fd)äftgfad)e beb fie bet bee tribe. ®'
graue bebeime finb natürli nib efo mitent ©act
gfcf)tage gft), unb banb fid) fc^o edjli ct)önne ug=

moble, mi bie ©fi^äftgfrünb öfofoen uggfeifb;
aber eg finb bernünftigi SBiber gft) unb b^rrb
bäntt: iri Manne bäigib lang gmärret unb b'

©aib im Snoctme, eg feig ene ieg ait eg greubeli
g'gonne. ©i finb be öfofoe au gänte gböetetet,
t)änb eg ESecîti Kaffee tritnïe unb im Sngel
unbe @cblüüfd)üecf)li to bole unb bebi bänb fi be

b'Süüt ect)ti ig ©ebät gnot), baff Sb^ unb ©eet

fi £ftab)rig gba beb.

33i be fc£)öne ©age finb bi gmee au mitenanb
itf 'g Sanb go mofte, mi bag ieg no be üöruud)
ift. ftîur mi mer ieg. meb uf ©amitblaufe,
©beftbienebaitm unb Megge töglet, ift rner bo

met) uf Sueri unb Stbiïe unb i b' ©tube bt
Slbtigefcfimgl ggange.

®e fßfifterfefofoet beb b' ©monet gba, immer
öfofoen eg tjalbg ©obe SSeggti ober Mutfcbti mit
em g'näb, mil men uf em Sanb fälte frûfc^eê
Srob itberd)0 beb. ©i bänb be Moft unb ©t)ääg
befolen unb iri Mutfdjti begu trüett. Itf em
SBäg, menn öfope b'©unne gftod^e beb, ober
menn fi bur neg müeftg ©ebnaugmägti ggange
finb, beb be ©öEjmibfräng gib gfc^mibt min e

Sär unb mit em gagenetti 'g ©fic^t abtrötbnet
unb gfcfmuufet unb fbtbet min e gtoeubeinigi
Sotematib, unb er ift bim erfte befte ©d)atte=
foläbli an eg ißoort abgfäffe. gm Eßfifterfefofoel
beb bag nüb gmadjt; bag ift finer Säbtig en
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mond i nöd förche. I weiß, daß Ihr ond inin
Jakob denand gern Hand. Ihr wössid, daß i
aber alliwil vo dem Verhältniß nünt han Welle
wösse and mi Möglechstes tue han, om Eui
Sach z'veritle; aber sidem gestrige Worstmohl
ist das änderst. Euen Vatter ond i send gueti
Frond worde, and iez will i Eu nume länger
vor em Glöck si. Ihr send mer als Schwige»
töchter lieb and Willkamm and söllid au wie e

lyblechs Chind g'ehrt and ghalte si. Hoßig
chönid Ihr mache, sobald Ihr grüst send!"

Jetz hettid Ihr aber die Mili solle seche!

Gad gstrahlet het si vor Freud and Glöck. Wo
si aber dem Schwigervatter d'Hand geh het ond
em het öppis va Dank Welle säge, het si kei

Wort use bracht. D'Schooß het si vor d'Auge
gnoh ond het halt ihrer Freud i Träne freie
Lauf loh. Der Ülesepp het au agfange schnupfe
ond dem Gmeindrot send e paar großi helli
Tropfe ober d'Backe abe tratet. „A das Worst-
mohl", het er gseit, „denk i miner Lebtig!"

En Schwank vom „Mutschli".
(Luzerner Dialekt.)
Von Peter Halter.

I der Pfistergaß z'Luzärn händ vor etliche
Johrzähnte zwee Nochbere gläbt, wo zur schö-

neu Usnahm vo der Regel enand guet händ
möge; hi und da het der Eint im Anderen e

lustige Streich gspilt, daß Beed händ möge
drab lache. De gröbscht ist dä gsy mit em
Mutschli und dä will ich iez verzelle.

Dem Einte vo dene Zweene wämm mer
Schmidfränz säge; der ist halt e Schmid gsy,
hed sich 's do aber später lo Wohl sy und 's
Gfchäst im Sahn übergäh. Nur hi und do hed
er no gholsen uusha, wenn es Roß i d' Schmitte
cho ist, oder de hed druufgschlage, wenn sie

gschwäizt händ. Nohdinoh ist em aber di Sach
immer meh a d' Händ äne cho, oder besser

gseid a Lyb äne. I dene Johre, wo die Gschicht
vorchond, hed er halt afig e fürchtig e große
Buuch gha, Win e Rootsherr, und grüüslig
Pfuusibagge und e roti Nase Win e chlhne
Chupferhafe. Wenn en aber Eine hed Welle
späzzle, se hed er em aggäh, die rot Nase häig
er vom Umgoh mitem Füür und füürigen Dse.
'S ist aber nid wahr gsy; er hed dä Zulge erst
übercho, sitdem är und de Nachber, de Pfister-
seppel (wo sis Gschäft au im Schwigersohn
übergäh und us de Zeise gläbt hed), all Tag
öppe drü Mol sind go Gschäftsreise aträte.
Einist hed de Schmidfränz de Frau gseid, im
Stärne (wo 's sid Langem de best Jtaliäner
hed) müeß er gogen e Gschäftssründ us Bel-
gien aträffe. Wemm mer aber i Stärne ggange
wär, hätt mer chönne gseh, Win er mit em
Seppel e Stallchnächtejaß gmacht hed. Es an-
ders Mol hed e Müller usem Hinderland de

Pfisterseppel i Witechäller lo brichte (wo s' die
gröschte Borzione und guete Mast händ) und

wemm mer em noh ggange wär, hätt mer en
atrosfe, win er mit em Fränz gramset hed.
Au i d'Leuegruebe händ si müeße und i's Duu-
beli, wo s' best Bier und Chäschüechli z'ha gsy

sind; us denen und diese Gründe; emel immer
öppis Gschäftssache hed sie det hee tribe. D'
Fraue deheime sind natürli nid eso mitem Sack
gschlage gsy, und händ sich scho echli chönne us-
mahle, wi die Gschäftssründ öppen usgseijd;
aber es sind vernünftigi Wiber gsy und händ
dänkt: iri Manne häigid lang gwärret und d'

Sach im Trochne, es feig ene iez au es Freudeli
z'gönne. Si sind de öppe au zäme ghöckelet,
händ es Beckli Kaffee trunke und im Nngel
unde Schlüüfchüechli lo hole und debi händ si de

d'Lüüt echli is Gebät gnoh, daß Lyb und Seel
si Nahrig gha hed.

Bi de schöne Tage sind di Zwee au mitenand
uf 's Land go moste, wi das iez no de Bruuch
ist. Nur wi mer iez meh uf Samichlause,
Cheschtenebaum und Megge töslet, ist mer do

meh us Bueri und Äbike und i d' Stube bi
Adligeschwyl ggange.

De Pfisterseppel hed d' Gwonet gha, immer
öppen es halbs Dohe Weggli oder Mutschli mit
em z'näh, wil men us em Land sälte früsches
Brod übercho hed. Si händ de Most und Chääs
befolen und iri Mutschli dezu trückt. Us em
Wäg, wenn öppe d'Sunne gstoche hed, oder
wenn si dur nes wüests Schnauswägli ggange
sind, hed de Schmidfränz gly gschwitzt win e

Bär und mit em Fazenetli 's Gsicht abtröchnet
und gschnuufet und kychet Win e zweubeinigi
Lokemativ, und er ist bim erste beste Schatte-
plähli an es Poort abgsässe. Im Pfisterseppel
hed das nüd gmacht; das ist siner Läbtig en
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